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Musikgenuss in spezieller Ambiance
Zofingen Für Waterproof Funk Syndikate and Herself gabs im Stadtsaal viel Beifall
ROGER WECHSLER

Die Musik- und Theaterkommis-
sion (MTK) lud zum bereits ach-
ten «MusikPlus»-Anlass ein, an
welchen die Zuschauer jeweils
nicht nur mit Musik, sondern
auch mit einem köstlichen An-
gebot an Wein und Käse ver-
wöhnt werden. An gemütlichen
kleinen runden Tischen genos-
sen die zahlreichen Zuschauer
diesmal die Zofinger Band Wa-
terproof und liessen sich von
ihren funkigen Rhythmen und
Klängen begeistern.
Erhard Lucky Schneider,

MTK-Präsident, versprach nicht
zu viel, als er ein «gewaltiges
Konzert» ankündete, worauf der
Schlagzeuger mit einemmitreis-
senden Rhythmus die Zuhörer
mit der Welt der Funkmusik ver-
traut machte. Jonas Stöckli (E-
Bass), Roger Odermatt (E-Gitarre)
sowie Florian Baumann (Rhodes/
Organ/Synthesizer) flochten sich
allmählich und gekonnt in die
Musik ein, womit die Rhythmus-
gruppe komplett war und einen
groovigen Background lieferte.

Abwechslungsreicher Auftritt
Spätestens als die drei Bläser

David Pinter (Trompete/Flügel-
horn), Matthias Baumann (Po-
saune) und Stefan Müller (Saxo-
fon) scharfe odermelodiöse Klän-
ge der Musik beisteuerten und
die Sängerin Kathrin Bünzli mit
ihrer kräftigen und souligen
Stimme den Klängen einen Lied-
text verpasste, war ein imposan-
ter Auftakt gelungen.
Die achtköpfige Band, wel-

che vor zehn Jahren in einem
Musiklager gegründet wurde

und abgesehen von der Sängerin
schon seit acht Jahren in dersel-
ben Formation spielt, beein-
druckte nicht nur mit gecover-
ten Titeln bekannter Musiker
wie Al Green oder Jimi Hendrix,
sondern auch mit ihren viel-
schichtigen und abwechslungs-
reichen Eigenkompositionen.

Zum Mitwippen gebracht
In diversen Soli konnten die

Instrumentalisten ihre musikali-
schen Fähigkeiten unter Beweis
stellen und entrissen dem auf-
merksamen Publikum sponta-
nen Beifall. Ein Höhepunkt des
ersten Konzertteils stellte ein
rein instrumentales Stück dar, in
welchem die jungen Musiker ihr
breites musikalisch-stilistisches
Spektrum präsentierten und so-
wohl mit ruhigen als auch mit
jazzigen Swing-Rhythmen die
Füsse des einen oder anderen
Zuhörers zum Mitwippen brach-
ten. Zur Abwechslung legten die
Bläser für einmal ihre gewöhnli-
chen Instrumente beiseite und
sorgten mit Perkussionsinstru-

menten für einen groovigen
Sound.

Spielerisch und doch präzis
Nach der Pause brillierten

die jungen Musiker, die kürzlich
ihr hundertstes Konzert feiern
durften, mit ihrer lockeren und
spielerischen Art fast
ausschliesslich mit selbst ge-
schriebenen Stücken. Insbeson-
dereMatthias Baumann, der sich
an die Congas wagte, und Lukas
von Büren amSchlagzeug ragten
durch die Komplexität und Prä-
zision ihres Perkussion-Solos

hervor und ernteten grossen Ap-
plaus.
Es war der ganzen Gruppe

anzusehen, wie ihr selber der
Auftritt grossen Spass bereitete
und wie sie es genoss, an diesem
speziellen Anlass «vor etwas we-
niger jungen Leuten» zu spielen,
wie Jonas Stöckli auf unterhalt-
same Weise dem Publikum er-
klärte. Dieses hielt seine Begeis-
terung nicht zurück und liess
die Band nach einem rund zwei-
stündigen Konzert mit langem
Beifall noch zwei Zugaben spie-
len.

KRÄFTIG UND SOULIG Imposanter Auftakt mit Sängerin Kathrin Bünzli. R.P.

KÖSTLICH Das Publikum labte sich an Wein und Käse.

DEMNÄCHST IM
PROGRAMM
Montag, 11. Dezember, 20 Uhr:
Der Gott des Gemetzels.
Schauspiel vonYasmina Reza,
Eurostudio Landgraf.
Dienstag, 12. Januar, 20 Uhr:
Swiss Jazz Orchestra & Micha-
el Zisman. Big-Band-Jazz mit
dem SJO und dem Bandoneo-
nisten Michael Zisman, Kon-
zert bei Bistrobestuhlung.
Vorverkauf: Stadtbüro
062 745 71 72

Spiegel des Innenlebens in Musik und Wort
Rothrist Patrizio Mazzola (Klavier) und Katharina Begert (Text) zeichneten
ein Lebensbild von Franz Schubert

Dieser Schubertabend des
Freundeskreises der Deut-
schen Schubertgesellschaft
sagte mehr über das Leben
und die Befindlichkeiten des
Komponisten aus als jede bio-
grafische Abhandlung. Zitate
aus Briefen und Musikbei-
spiele beleuchteten nachvoll-
ziehbar das Lebensgefühl des
Musikers.

KURT BUCHMÜLLER

Unter den grossen Wiener Kompo-
nisten belegt Schubert einen beson-
deren Platz. Von Mozart und Beetho-
ven heisst es, sie seien Genies gewe-
sen, Schubert jedoch ein Wunder.
Dessen wurde das Publikum einmal
mehr gewahr anhand seiner Musik,
die sowohl die hellsten wie die
schmerzvollsten Seiten des Lebens
ausdrücken kann, himmelhoch
jauchzend und zu Tode betrübt ganz
nach dem typischen Lebensgefühl
der Romantik.

Schriftlich und musikalisch belegt
Zur Eröffnung zeigte PatrizioMa-

zzola die unbeschwerte Seite Schu-
berts im Moment musical f-moll (D
780/39, dem er einen akzentuiert
tänzerischen Charakter gab. Kathari-
na Begert schickte eine atmos-
phärisch dichte Schilderung von
Schuberts Sterbezimmer nach, wo er
vom Krankenlager aus seinen
Freund Franz Schober um Lektüre
bat, speziell um die Abenteuerge-
schichte «Der letzteMohikaner». Auf-
stehen konnte er nichtmehr, schrieb
aber noch am «Schwanengesang»
und an der «Winterreise».
An der Wand im Kirchgemeinde-

haus, wo das Konzert stattfand, hin-
gennebeneinander die Faksimile der
Lieder «Der Leiermann» und «Lebens-
mut». Wiederum schlug das Klavier
im «Sehnsuchtswalzer» jene herzin-
nigen Töne an, die Schubert aus sei-

nem Inneren hervorholen konnte,
gefolgt von weiteren Walzern, Länd-
lern und Deutschen Tänzen, die er
für die geselligen Stunden der so ge-
nannten «Schubertiaden» schrieb.
Vom Juli bis November 1818 be-

legte Schubert eine gut bezahlte Stel-
le als Sing- und Klavierlehrer beim
Grafen Esterházy in Ungarn. Es war
eine glückliche Zeit, er kritisierte in
einem Brief nur das schnatternde
Gänsevolk. Die Einflüsse dieses Auf-
enthaltes beschrieb Patrizio Mazzola
in einem Menuett und in der «Unga-
rischen Melodie» D 817.

In einer Künstlergemeinschaft
Schubert war ständig von Dich-

tern und Malern umgeben, teilweise
in einer Wohngemeinschaft, wo die
meisten Mitglieder kein festes Ein-
kommen hatten. Für die Lebenskos-
ten kam auf, wer gerade ein wenig
Geld besass, die Garderobe stand al-
len zur Verfügung. Auch diese Umge-
bung dokumentierte Katharina Be-
gert mit Briefen und Belegen der
Freunde Schuberts. In den Jahren
1825 und 1826 erlebte er nochmals

eine glückliche Phase. Auf Vermitt-
lung seines Verlegers Anselm Hüt-
tenbrenner konnte er in Graz bei
doppelter Kerzenbeleuchtung ein
gut honoriertes Konzert geben. Abge-
bildet wurde dieser kurze Höhen-
flug durch den fast übermütig wir-
kenden «Grazer Galopp» D 925 und
die vier beschwingten GrazerWalzer
D 924.
Erschütternd berichtete Kathari-

na Begert in ihrem gepflegten Hoch-
deutsch über die Spurensuche
Robert Schumanns nach Franz Schu-
bert beim Bruder Ferdinand, wo er
Einblick in die Noten der Grossen
Sinfonie in C-Dur erhielt, auf dem
Währinger Friedhof fand er das ge-
schmückte Grab von Beethoven und
nahe dabei das verwahrloste von
Schubert. Musikalisch setzte Patrizio
Mazzola einen charakteristischen
Schlusspunkt mit den drei Klavier-
stücken in Es-Dur D 946. Hier erlebte
das Publikum nochmals die ganze,
unsagbar berührende Innigkeit sei-
ner Melodien, ihr Umschwenken in
Auflehnung und Schmerz und die
Rückkehr zu gelöster Besinnlichkeit.

SCHUBERTS LEBENSBILD Mit musikalischen Beispielen illustrierte Patrizio
Mazzola (Klavier) den von Katharina Begert mit Briefen und Zitaten dokumen-
tierten Lebenslauf von Franz Schubert. KBB
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BLICK AUF DIE MARIENBURG (WIKON) ANDI LEEMANN


